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gimentskapelle zu besorgen, deren Vor¬
führungen sich der Wiener Männer-Ge-
sangsverein unter seinem Ehormeister
Heuberger und Kremser anschließen soll¬
te. Am halb 8 Ahr abends begann dieAuffahrt der geladenen Erzherzoge und
Gäste. Der Herzog von Cumberland fuhrin einer prächtigen Equipage vor, Kut¬
scher und Lakaien in der historischen,
schmucken hanoveranischen Hoftracht mit
den weißen Perrücken. Die Toaste der
beiden Majestäten schienen ungemein
herzlich gehalten. Aach dem 3. Gang
begrüßte Franz Josef mit folgenden
Worten seinen Gast: „Der Besuch, wel¬
chen Euere Majestät mir heute, einer
nun schon mehrjährigen und mir wahr¬haft liebgewordenen Gepflogenheit fol¬
gend, hier abzustatten die Güte haben,erfüllt mich mit aufrichtiger Freude undwärmster Dankbarkeit. Och bitte Eure
Majestät, den Ausdruck dieser Gefühle
zugleich mit meinem herzlichen Will-
kommgruh entgegenzunehmen und über¬
zeugt sein zu wollen, daß ich die mir durch
diesen Besuch erwiesene so freundliche
Aufmerksamkeit um so höher zu schät¬
zen weiß, als Eure Majestät in diesemJahre hieher gekommen sind, um mir
persönlich ihre Glückwünsche zu meinem
Regierungs-Jubiläum zu überbringen.Indem ich in der heutigen Anwesenheit
Euerer Majestät einen neuerlichen, wert¬
vollen Beweis für die langjährigen herz¬
lichen Beziehungen erblicke, welche zwi¬
schen uns und unseren Häusern bestehen,
und welche dem freundschaftlichen Ver¬
hältnis zwischen unseren Ländern ent¬
sprechen, erhebe ich mein Glas mit dem
Rufe : „Se. Majestät König Eduard lebe
hoch!" Während der letzten Worte
stimmte die Musikkapelle die englische
Hymne an, worauf sich Eduard VII. er¬
hob und folgenden Toast aussprach: ,,^chbitte, meinen aufrichtigen Dank ausspre¬
chen zu dürfen, für Ihre so gütigeln
Worte, die mich tief gerührt haben. Es
ist mir immer eine wahre Freude, Eurer
Majestät hier meinen Besuch abstatten
zu können, aber ganz besonders in die¬
sem Jahre, in welchem Eure Majestät
das 60. Regierungsjubiläum feiern.
Eure Majestät kennen die Gesinnungen,
die ich seit jeher für Eure Majestät ge¬
hegt habe und wissen, daß meine Gra¬
tulationen zu dieser wichtigen Feier aus
vollem Herzen kommen. Die Beziehun¬
gen zwischen unseren zwei Ländern sind
Gort lob immer die freundschaftlichsten
gewesen. Es ist mein inniger Wunsch,
daß sie ebenso in der Zukunft bleiben

und ich hoffe von ganzem Herzen, daßEure Majestät noch durch viele Jahrein bester Gesundheit zum Wohle undHeile ihrer Völker erhalten bleiben. Ich
erhebe mein Glas auf das Wohl Sr.Majestät des Kaisers und Königs!"

Rach diesen Ansprachen würde nie¬mand ahnen, daß einige Stunden vor¬
her während der nachmittägigen Aus¬fahrt und nach derselben in den Gemä¬
chern des englischen Königs im Rondeau
des Hotels Elisabeths wichtige politische
Besprechungen stattgefunden hatten, die
zu einer starken gegenseitigen Verstim¬
mung geführt hatten und den Keimfür die spätere Konstellation des furcht¬
baren Weltkrieges in sich bargen.Eduard war frei mit der Farbe heraus¬
gerückt, nicht nur Erwägungen der in¬ternationalen Etikette hätten ihn bewo¬
gen, den Kaiser zu besuchen, besonders
wichtige politische Gründe wären die
eigentliche Veranlassung dazu gewesen.
Franz Josef solle vor allem das Bünd¬nis mit Deutschland lösen. Eine Ein¬
kreisungspolitik Deutschlands, das zu un¬
gewöhnlicher Größe heranwachse, sei im
Interesse der Völker geboten. England»Frankreich, Oesterreich und Rußland soll¬
ten die Hauptglieder der um Deutsch¬
land sich schließenden Kette sein. Der alte
Kaiser wollte von einem Treubruch an
seinem deutschen Bundesgenossen nichts
wissen und mit dem Ausruf: „Ausge¬
schlossen" verließ er verstimmt seinen
Gast.

Rach den Produktionen des Wie¬
ner Männer-Gesangvereines fuhren die
beiden Majestäten durch das feenhaft
illuminierte Ischl. Am nächsten Tage,
um 10 Ahr 20 Minuten, verlieh Eduard
der VII. Ischl und betrat es nie wie-
öer..117 ) — Der bald darauf erfolgende
kaiserliche Geburtstag wurde sehr , öst¬lich begangen. Außer der herkömmlichen
Hävserbeleuchtung am Vorabend, dem
bischöflichen Hochamte am Festtage, den
Gartenfesten und Festtheatervorstellun¬
gen wurden dem Kaiser von 14 Gemein¬
den des Salzkammergutes ein Iubi-
läumsgeschenk überreicht, bestehend aus
einer in der Fachschule zu Hallstatt
hergestellten prachtvollen Kassette mit
den Ansichten der 14 Gemeinden."^)Samstag den 20. August wurde
im Beisein des Kaisers der Grund¬
stein zum Kaiserin Elisabeth-Kranken¬
haus gelegt. Einige Minuten vor 10
Ahr verkündeten Pöllerschüsse das Ra¬
hen des Kaisers, welcher vom Statthal¬
ter Freiherrn von Handel, Bezirkshaupt-'
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